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Expressionismus

Bereits Ende der achtziger Jahre des 19. Jh.s war das Sehmodell des Impressionismus fragwürdig geworden; mit dem Auftreten Gauguins und van Goghs, mit dem immer größeren Gewicht, das die Kunst Cézannes bekam, mit dem Symbolismus kommt ein neuer Ton in die Malerei.

Die optische Schlemmerei eines Monet und Manet nahm für manchen einen schalen Geschmack an. Die Rede, dass Kunst etwas »bedeute«, dass etwas hinter der Form sein müsse, löste eine ganze Reihe von Widerstands-bewegungen der jungen Künstler aus, deren stärkste und entschiedenste der Expressionismus war, der von manchen Kunsthistorikern gern als typisch deutsche Kunst vereinnahmt wird, in Wirklichkeit aber von Frank-reich seinen Ausgangspunkt nahm. 

Les Fauves

1905 Paris, Herbstsalon

Matisse       ist 36 Jahre alt und Jurist

Rouault       ist 34 Jahre alt, Restaurateur, akademischer Maler

Vlaminck    ist 29 Jahre alt, Boxer, Rennfahrer, Kaffeehausgeiger

Derain         ist 25 Jahre alt, Kraftprotz, Sportler, belesen, gebildet

Braque        ist 23 Jahre alt
Nach den impressionistischen Farbbrechungen, nach dem Mosaik der Pointillisten und dem Farbsymbolismus der Gauguin-Nachfolge wollten die Fauves die reine, von aller Analogie zur Wirklichkeit befreite Farbe. Doch in der Farbsprache ihrer Bilder findet sich mitunter noch das Gepünktel des Divisionismus und Vincent van Goghs gehackter Staccato-Schlag. Ihre Pinselzüge gerieten unwillkürlich in die Schlingpflanzenbewegung des Jugendstils, des art nouveau, der die Stunde beherrschte.

Als Fauves, als wilde Tiere, hatte der Pariser Kritiker Vauxcelles voller Empörung die Produzenten der knall-bunten, in Zinnober, Orange, giftigem Grün, Scharlachrot und tintigem Blau leuchtenden Leinwände bezeichnet, die in die gepflegte Linie des Herbstsalons  von 1905 eingebrochen waren. Matisse und die Gruppe um ihn nahmen den Schimpfnamen auf und machten daraus einen künstlerischen Markenartikel ersten Ranges. Derain, Vlaminck,  Rouault, und Dufy gehörten zu der Gruppe, für kurze Zeit auch van Dongen, der alles versuchte, bevor er zum mondänen Modemaler wurde, und Georges Braque, für den sie eine kurze Durchgangsstation zum Kubismus war.

Die auf Plastizität und Räumlichkeit verzichtenden Bilder (meist Landschaften), voll sengender Farbigkeit (die ersten wilden Bilder von Matisse und Derain entstanden am Mittelmeer) waren gleichsam »mit Dynamitpatronen« gemalt. In der flächigen Ausbreitung des Sujets und in der Farbe wurde eine Gegenposition zu allem Naturalismus eingenommen. Das Leuchten der Bilder hat etwas aufreizend Plakatives. Im Blick hinüber  zum gleichzeitigen deutschen Expressionismus findet man den Unterschied zwischen Dekoration und Emotion: Die Bilder der Fauves behalten stets einen starken festlichen Klang und geraten nie ins Predigen.

In kaum fünf Jahren brennt das Feuerwerk ab, in dem die Hände der verschiedenen Maler oft schwer zu unterscheiden sind. Erst mit den Jahren 1907-1908 gerät Derain in einen Klassizismus, Rouault wird zum Gewissensmaler, und Vlamincks Bilder ertrinken immer mehr in düster blauen nordischen Stürmen. Nur Matisse verfolgt die Linie und das von ihm verkündete Programm weiter und schafft eine »Klassik« von farbiger Klarheit, Heiterkeit und Ausgewogenheit. Seine Bilder sind dem Anspruch nach »bequeme Lehnstühle«, sich darinnen »auszuruhen« (Matisse)..

Die Brücke

Dresden 1905-13

Kirchner ist 25 Jahre alt

Heckel ist 22 Jahre alt

Schmidt-Rottluff ist 21 Jahre alt
Parallel zu der Gruppe der Fauves bildeten Kirchner, Heckel und Schmidt-Rottluff in Dresden den Kreis der Brücke. Beide Gruppierungen suchten das Elementare in Farbe und Pinselstrich, jedoch blieben die Fauves mehr dem Dekorativ-Plakathaften verbunden, während die Dresdener Brücke-Maler, zu denen sich für kurze Zeit Emil Nolde gesellte, mit der Deformierung des äußeren Erscheinungsbildes das Geistig-Seelische des Objekts bloßlegen oder auch ihre eigene leidenschaftliche Auffassung darüber auszudrücken bemüht waren. Christian Rohlfs, Max Pechstein, aber schon früher die Paula Becker-Modersohn, modifizieren den deutschen Expressionismus in verschiedene Richtung. In der forcierten Vitalität und in der Unbekümmmertheit der Mache steckte Protest gegen das l'art-pour-l'art des Impressionismus und zugleich ein programmatischer und religiös geprägter Anspruch zur Rettung und Erneuerung des christlich-abendländischen Menschenbilds.

Die Ursprünglichkeit und Ausdrucksstärke der neu entdeckten Kunst Afrikas, der Neger und Indianer wie aller zivilisationsfernen Völker, an der man sich regenerieren wollte, das naive Gestalten von Kindern sowie die Unmittelbarkeit im seelischen Ausdruck der Malerei von psychisch kranken wurden zu Orientierungspunkten für eine ganze Generation von Künstlern. Die auf Technik und Wissenschaft gegründete, fortschreitende Industrialisierung wird als Degenerationserscheinungen der Zivilisation empfunden.

Fast alle nachimpressionistischen Kunstströmungen, bis weit in den Raum der Abstraktion hinein, berufen sich, soweit sie nicht Geometrismen folgten, wie der Kubismus, auf den schöpferischen Motor Expression, womit auch ihre antinaturalistische Formgebung motiviert und gerechtfertigt erscheint. 

Der Blaue Reiter

München 1912-14

Wassily Kandinsky ist 46 Jahre alt

Franz Marc ist 32 Jahre alt

Gabriele Münter ist 35 Jahre alt
Am 18. Dezember 1911 eröffneten Wassily Kandinsky, Alfred Kubin, Franz Marc und Gabriele Münter, die kurz vorher aus der von ihnen mitbegründeten Neuen Künstlervereinigung München ausgetreten waren, in der Münchener Galerie Thannhauser die Erste Ausstellung der Redaktion der Blaue Reiter mit Bildern von u.a. Delaunay, Kandinsky, Macke, Marc, Münter, Henri Rousseau und dem auch als Maler tätigen Komponisten Arnold Schönberg. Gleichzeitig arbeiteten Kandinsky und Marc an einem Almanach, der 1912 dank der Unterstützung des Berliner Sammlers und Mäzens Bernhard Koehler bei Piper in München erscheinen konnte und eine Erneuerung der Kunst aus dem Geistigen forderte. Doch bezeichnete der Name, der auf ein 1903 gemaltes Reiterbild Kandinskys zurückgeht, keine im engeren Sinn programmatisch gebundene Gruppe mit festgelegten Statuten und organisierter Mitgliedschaft; er sollte vielmehr alle Bestrebungen verbinden, die darauf zielten, „die bisherigen Grenzen des künstlerischen Ausdrucksvermögens zu erweitern“ (Kandinsky). 

An der zweiten Ausstellung des Blauen Reiters, die im Februar 1912 in der Münchener Kunsthandlung Goltz stattfand und nur graphische Arbeiten zeigte, beteiligten sich u. a. Hans Arp, Georges Braque, Campendonk, André Derain, Robert Delaunay, Kandinsky,  Klee, Kubin, Macke, Marc, Kasimir Malevic, Pablo Picasso,  Maurice Vlaminck sowie fast alle Maler der Künstlergemeinschaft Brücke. 

Bei Beginn des Ersten Weltkriegs zerfiel der Münchener Kreis: Gabriele Münter und Kandinsky gingen in die Schweiz, von wo letzterer nach Rußland zurückkehrte; eingezogen wurden Macke (gefallen 1914) und Marc (gefallen 1916). 

Wie in der Vorstufe des Blauen Reiters, der 1909 als Sammelbecken moderner Bestrebungen gegründeten Neuen Künstlervereinigung München war es gerade wegen der anfangs geforderten individuellen Freiheit für alle Richtungen rasch zu Spannungen zwischen den Beteiligten gekommen; seit 1912 vor allem zwischen  Macke und Marc, dann auch zwischen Marc und  Kandinsky, dessen Wunsch nach einem ideal gesinnten Freundesbund nicht in Erfüllung ging. Die divergierenden Interessen behinderten einen konsequenten Zusammenhalt des ohnehin fluktuierenden Kreises, zumal die Vorstellungen der Initiatoren mehr von der romantischen Ideenwelt der Münchener Jugendstil-Atmosphäre bestimmt waren als von klaren Konzeptionen einer formalen Erneuerung, denen sie im Orphismus Delaunays begegneten, der vor allem Marc und Macke stark beeinflusste. Die verkündete Synthese von Weltvernunft und Weltgefühl, auch die daran vor allem von Marc und Kandinsky abgezogene, schwärmerische Kunstphilosophie konnten keinen Rückhalt geben, zumal pragmatischere Köpfe wie Klee oder Macke sehr rasch ein Misstrauen gegenüber solchen Theorien entwickelten.

Und doch gingen von der Gruppe entscheidende, noch heute wirksame Impulse aus; sie steht in der Bedeutung neben den Kubisten und nach der französischen Avantgarde der Jahrhundertwende am Beginn der modernen Malerei. Hier fand Kandinsky den Boden, auf dem er die abstrakte Malerei theoretisch begründen und praktisch durchsetzen konnte; überdies trugen er und Klee viele im Kreis des Blauen Reiters entwickelte Vorstellungen nach dem Ersten Weltkrieg in das Bauhaus hinein.

Der typische Expressionist 

ist Maler oder Bildhauer, versteht sich aber als Universalist; versteht sich in Abgrenzung von anderen und ist oft mit sich selbst nicht im Reinen; Gebärdet sich revolutionär und möchte am liebsten den Weg der Zivilisation rückgängig machen; er vertraut auf Naivität, Spontaneität, steht Wissenschaft und Technik misstrauisch bis feindlich gegenüber, sieht seinesgleichen als Retter der Welt; er träumt vom Untergang der Gesellschaftsordnung 

als Voraussetzung für einen Neubeginn, sehnt sich nach einem neuen Menschenbild in dem der Künstler (der schöpferische Mensch) ein Leitbild darstellt; er liebt die große Geste und hält Detailfragen für Buchhalterei,

ist selbstbezogener Einsiedler tritt aber gern als Gruppe auf; er beruhigt sich meist im Alter und wenn er etabliert ist.

Weltschmerz, Pathos und Harmoniebedürfnis kommen zum Ausdruck durch:

Dominanz der Farbe; „Laute“ Farbigkeit; große Geste, gewollten Duktus; Verflachung des Bildraums; Darstellung des Leidens und der Verwundung; Verzicht auf Modellierung













